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„Unerhört!“ ist eine Kampagne der Diakonie Deutschland. Sie 
läuft von 2018 bis 2020 und will auf Menschen aufmerksam ma-
chen, über die sich andere empören. Sie will zugleich aber auch 
aufzeigen, dass Diakonie zuhört und für eine offene und vielfäl-
tige Gesellschaft eintritt. 
Die Diakonie Württemberg hat sich für das Jahr 2019 einen Mut 
machenden Teil dieser Kampagne zu eigen gemacht: „Uner-
hört! Diese Alltagshelden.“ 

Unsere Alltagshelden

Laut Duden zeichnet sich ein Held oder eine Heldin dadurch 
aus, dass er oder sie „große und kühne Taten“ vollbringt. Es ist 
aber genauso jemand, „der sich mit Unerschrockenheit und Mut 
einer schweren Aufgabe stellt“ und „sich durch sein Verhalten 
zum Vorbild macht“. 

„UNERHÖRT
  DIESE 
  ALLTAGS
  HELDEN“
    Prolog
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Es sind meist nicht einzelne, ganz herausragende Taten, die eine Person zu 
einer großen Persönlichkeit machen. Die manchmal als „stille Helden“ bezeich-
neten Menschen, die frohgemut ihre Arbeit tun, ohne viel Aufhebens anderen 
gerne helfen und entschlossen zupacken, wenn es erforderlich ist – sie sind 
bewundernswert und erhellen den Tag. 

Alltagshelden sind ein großer Schatz – für ihre Mitmenschen, für die Gesell-
schaft und für die Diakonie. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Diakonie sind 
Alltagshelden: ob hauptamtlich oder ehrenamtlich. Sie setzen sich für andere 
ein, begleiten, beraten und unterstützen Menschen, wenn diese Hilfe brauchen. 
Aber auch Klienten und Ratsuchende sind Alltagshelden: Sie kämpfen gegen 
ihre schwierige Lebenssituation, arbeiten sich mühsam aus ihrer verzweifelten 
Lage oder helfen oft anderen, obwohl sie selbst noch nicht wieder ganz auf den 
Beinen sind. 

Alltagshelden machen Mut!

Unsere Alltagshelden:  
Die ehrenamtlichen Mitarbeitenden von Diakonie und Caritas beim Jahresfest
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„altgedienten“ und den neu hinzugekommenen Mitarbeitenden 
ein herzliches Dankeschön auszusprechen.
Was bei allen personellen Veränderungen in unseren Diensten 
beständig bleibt, ist die Nachfrage nach unseren Angeboten. 
Wir erleben, dass der Wandel in Gesellschaft und Wirtschaft 
nicht nur Gewinner produziert. Nicht jeder kann von guter wirt-
schaftlicher Entwicklung profitieren. Wir sehen unsere Aufga-
be darin, Menschen in persönlich, familiär oder wirtschaftlich 
schwierigen Lebenssituationen zu begleiten, sie zu unterstützen 
und mit ihnen Chancen zu eröffnen, damit sie in die Lage ver-
setzt werden, ihr Leben wieder selbst in die Hand zu nehmen 
und für sich und ihre Familien eine Zukunftsperspektive zu ent-
wickeln.
Das schaffen die Menschen oft nicht (mehr) allein. Auch wir 
kommen mit unseren Möglichkeiten und Ressourcen immer wie-
der an Grenzen – personelle und finanzielle. 
Deshalb brauchen wir Sie als Verantwortliche in Kirchengemein-
den, denen die diakonische Arbeit wichtig ist, als ehrenamtlich 
Mitarbeitende, als Kooperationspartner, als Netzwerkpartner, als 
Unterstützer*in, als Spender*in, als Sponsor*in und Förderer*in 
unserer Arbeit. Ohne Sie könnten wir diese Arbeit nicht tun, über 
die wir Sie auf den folgenden Seiten informieren wollen.
Ein ganz herzliches Dankeschön dafür!

Diakon Jürgen Hau
Geschäftsführer

„NICHTS IST SO 
  BESTÄNDIG 
  WIE DER WANDEL“
     Vorwort des Geschäftsführers
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Dieses Zitat des griechischen Philosophen Heraklit der vor 2500 
Jahren gelebt hat, beschreibt die Situation der letzten beiden 
Jahre in der Kreisdiakoniestelle und in der Diakonischen Be-
zirksstelle sehr treffend.
Prägend waren die personellen Veränderungen, durch die es 
einige neue Gesichter in der diakonischen Arbeit gibt. Ich selbst 
bin zwar kein neues Gesicht in der Kreisdiakoniestelle, jedoch 
seit April in neuer Funktion. Über 14 Jahre hatte ich die Aufga-
ben der Sozial- und Lebensberatung und der Schuldnerbera-
tung übernommen. Mit viel Engagement und „Herzblut“ habe 
ich diese Tätigkeiten sehr gerne wahrgenommen. 
Nach dem Weggang von Herrn Kramer wurde mir im April 2019 
die Aufgabe der Geschäftsführung und Leitung übertragen. Ich 
freue mich über das mir entgegengebrachte Vertrauen der Lei-
tungsgremien. Ich werde mich dieser spannenden Aufgabe mit 
dem gleichen Elan und mit demselben Engagement widmen, 
wenn mir auch der Abschied von meinen bisherigen Arbeitsfel-
dern nicht leichtgefallen ist.
Ich freue mich sehr, dass ich mich auf ein starkes Team verlas-
sen kann. Es ist uns gelungen, alle frei gewordenen Stellen wie-
der mit kompetenten Fachkräften zu besetzen. Als relativ kleiner 
„Player“ in der Sozialarbeit und in unserer Region war das keine 
einfache Aufgabe. 
Die Arbeit der beiden zurückliegenden Jahre war geprägt von 
diesen personellen Veränderungen, Vakanzzeiten und von Ein-
arbeitungsphasen. Im Rückblick bin ich erstaunt, wie wir es 
geschafft haben, den Zugang zu unseren Beratungsstellen 
und zu unseren Diensten und Projekten mit wenig Einschrän-
kungen fast durchgängig aufrechtzuerhalten. Dafür gilt es den 



Berufsgruppen die Erfüllung persönlicher Grundbedürfnisse und die Sicher-
stellung gesellschaftlichen Zusammenlebens nicht möglich gewesen wäre. 
Aber was können wir aus dieser Krise lernen? Wenn diese furchtbare Pande-
mie, die sich weltweit zu einer veritablen sozialen und wirtschaftlichen Krise 
ausgewachsen hat, uns etwas lehrt, dann doch dieses: Wir sind aufeinander 
angewiesen, wir brauchen einander. Im Kleinen wie im Großen. 
Es reicht eben nicht, wenn jeder nur an sich selbst denkt. Das Schlüssel-
wort unserer Gegenwart und Zukunft heißt Solidarität. Im Kleinen geht es 
um Nachbarschaftshilfen, um die Arbeit der vielen Ehrenamtlichen, die sich 
im besten caritativen Sinne für die Obdachlosen, Behinderten, gefährdeten 
Kinder und Jugendlichen sowie die Einsamen stark machen. Und das nicht 
erst seit Corona. Aber Corona hat uns wie kaum eine andere Krise des 20. 
und 21. Jahrhunderts darauf aufmerksam gemacht, wie vulnerabel und da-
mit auch fragil unser gesellschaftspolitisches System ist. 
Seit mehr als 170 Jahren steht das Engagement der Diakonien ungebrochen 
im Zeichen christlicher Verantwortung. Über die Jahre ist aus der stetigen 
Zusammenarbeit der Diakonie Tuttlingen und des Landkreises eine starke 
Partnerschaft erwachsen. Die ehrenamtliche Leistung lässt sich in Zahlen 
kaum bemessen, ist aber für einen Landkreis wie den unseren zu einem 
unverzichtbaren Bestandteil unseres Sozialsystems geworden. Ich danke 
allen, die sich egal an welcher Stelle und in welcher Aufgabe für unsere 
Gemeinschaft engagiert haben. Lassen Sie uns auch in Zukunft zeigen, wie 
gelebte Solidarität funktionieren kann. 
Der Diakonie wünsche ich bei der Bewältigung ihrer vielfältigen Aufgaben 
weiterhin alles Gute, viel Erfolg, und allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
auch in den kommenden Monaten eine stabile Gesundheit!

Ihr
Stefan Bär
Landrat

„DER SINN VON SOLIDARITÄT 	
  – WAS WIR VON CORONA    
  LERNEN KÖNNEN“
     Grußwort des Landrates
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Die erste Corona-Welle liegt inzwischen hinter uns 
und auch im Landkreis Tuttlingen ist merklich spür-
bar, dass sich trotz sinkender Patientenzahlen der 
Alltag „vor Corona“ nicht so recht wiederherstellen 
lassen will. Die weltweite Corona-Pandemie wird 
sich als historische Krise tief in unser kollektives Ge-
dächtnis einbrennen und uns auch in Zukunft noch 
auf vielfältige Weise fordern. 
Seit unserem ersten Corona-Fall am 13. März 2020 
stand im Mittelpunkt unserer Bemühungen die Un-
terstützung und Stärkung des Gesundheits- und 
Pflegeangebotes im Landkreis. Daneben haben wir 
für unsere in akute Not geratenen Mitbürgerinnen 
und Mitbürger Maßnahmen und Lösungswege ent-
wickelt, die den Zugang zu konkreten immateriellen 
und materiellen Hilfen unbürokratisch und schnell er-
möglicht haben. 
Das Corona-Virus hat indes nicht nur unser Ge-
sundheitssystem einem – im Ergebnis erfolgreich 
bestandenen - Belastungstest unterzogen, sondern 
insgesamt unser Gemeinwesen auf eine harte Pro-
be gestellt. Heute ist von Heldinnen und Helden des 
Alltags die Rede und von der Solidarität der Men-
schen untereinander. In der Tat hat es in Zeiten von 
Corona etwas Tröstliches, dass die Arbeit der Kas-
sierer, Pfleger, Ärzte und Polizisten in ein neues Licht 
gerückt wurde. Was bis dahin als selbstverständlich 
hingenommen wurde, hat in den letzten Monaten 
an Bedeutung und Wert gewonnen. Und mehr als 
das: Wir mussten feststellen, dass ohne bestimmte 



„VORSTELLUNGSRUNDE“
     Die Neuen
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Mein Name ist Carolin Kohn. Ich lebe in Rottweil und habe einen 
Sohn mit 27 Jahren. Seit 01.03.2018 arbeite ich bei der Kreis-
diakoniestelle. Zuständig bin ich für die Buchhaltung, die Kurbe-
ratung- und vermittlung und für alle anfallenden Bürotätigkeiten. 
Am Dienstagnachmittag bin ich am Empfang im Caritas-Diako-
nie-Centrum zu finden. Vorher war ich 23 Jahre lang mit ähnli-
chen Aufgaben, bei der Diakonischen Beratungsstelle Schwen-
ningen tätig. Inzwischen habe ich mich schon gut eingearbeitet 
und ich fühle mich im Diakonie-Team sehr gut aufgenommen.

 
Mein Name ist Silvia Noecker. Ich bin Tuttlingerin und lebe hier 
im Moment mit meinem Mann und meinem erwachsenen Sohn. 
Außerdem habe ich noch zwei Töchter mit Partnern, eine Enke-
lin und ganz frisch noch einen Enkel. Seit 15.05.2018 arbeite 
ich im Caritas-Diakonie-Centrum am Empfang für 10 Stunden in 
der Woche. Die Aufgaben am Empfang und die Begegnung mit 
Kollegen machen mir sehr viel Spaß. 
Die vielfältigen Anliegen, mit denen die Besucherinnen und Be-
sucher kommen, machen die Arbeit sehr interessant, aber auch 
sehr anstrengend. Besonders die sprachlichen Hürden sind je-
den Tag wieder eine neue Herausforderung.

Mein Name ist Dieter Störk. Ich bin 48 Jahre alt, bin verheiratet und 
habe zwei Kinder. Ich habe zum 01.01.2019 die Stelle als „Leiter 
Soziale Projekte“ angetreten und bin damit der Nachfolger von Re-
bekka Wald. Mein Aufgabengebiet umfasst dabei die Leitung und 
Weiterentwicklung der Einrichtungen Diakonieladen KaufKultur, 
Tafelladen, Lebens.Werk und des Projekts „Kleider machen Leute 
glücklich“ sowie die Projektarbeit und Vernetzung mit den Kirchen-
gemeinden und Einrichtungen der Kreisdiakoniestelle.  
Als Dipl. Betriebswirt (FH) bin ich als Quereinsteiger in die Sozial-
arbeit gekommen. Bei der Caritas Schwarzwald-Alb-Donau in Tutt-
lingen war ich als Ehrenamtsbegleiter in der Flüchtlingsarbeit tätig. 
Zuvor war ich jahrelang selbständig im Vertrieb tätig. Diese Berufs-
erfahrung kommt mir jetzt bei der Leitung der vielen Projekte der 
Kreisdiakoniestelle zugute.

Mein Name ist Andreas Sauter. Zusammen mit meiner Frau habe ich 
meinen Lebensmittelpunkt hier in Tuttlingen. Nach meinem Studium 
der Sozialen Arbeit an der Evangelischen Fachhochschule Reutlin-
gen-Ludwigsburg war ich in den vergangenen fünfzehn Jahren in 
unterschiedlichen Arbeitsfeldern der Sozialen Arbeit tätig. Die be-
ratende Sozialarbeit und die Arbeit mit verschiedenen Menschen 
aus unterschiedlichen Lebenslagen haben mich dabei stets auch 
persönlich bereichert. Es ist mir wichtig, den Menschen und ihren 
Bedürfnissen Gehör zu schenken und mit ihnen gemeinsam an Lö-
sungen zu arbeiten.
Daher freut es mich sehr, dass ich seit dem 1. Oktober meinen Dienst 
bei der Kreisdiakonie Tuttlingen aufnehmen konnte. Zuständig bin 
ich für die Sozial- und Lebensberatung und die Schuldnerberatung.
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„UNSERE ALLTAGSHELDEN“
     Das Team der Kreisdiakoniestelle
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„DIESE GREMIEN 
  BERATEN UND    
  ENTSCHEIDEN“ 
    Diakonischer Bezirksausschuss und  
    Diakonieausschuss für den Landkreis Tuttlingen

14-15

Der Diakonische Bezirksausschuss 
(DBA) hat die Aufgabe, die diakoni-
sche Arbeit der Kirchengemeinden im 
Kirchenbezirk zu koordinieren, über kir-
chenbezirksweite diakonische Projek- 
te zu entscheiden und den Haus-
haltsplan für die diakonische Arbeit 
zu beschließen. Er hat eine wichtige 
Aufgabe, da sich der Kirchenbezirk 
über drei Landkreise erstreckt. Neben 
der Arbeit der Kreisdiakoniestelle gibt 
es jeweils örtliche Beratungsstellen in 
Trägerschaft der jeweiligen Kirchen- 
gemeinden in Rottweil und Schwennin-
gen. Der DBA nimmt die jeweiligen ört-
lichen Gegebenheiten wahr, nimmt die 
Impulse und Anregungen der Kirchen-
gemeinde auf und entscheidet über 
die Finanzierung der diakonischen An-
gebote.

Das Gremium setzt sich aus den Mit-
gliedern des Diakonieausschusses 
für den Landkreis Tuttlingen (DA) und 
aus jeweils zwei Vertreterinnen und 
Vertretern, die die Kirchengemeinden 
Schwenningen und Tuningen (Ger-
hard Schilling, Pfarrerin Karin Ott) so-
wie Rottweil, Deißlingen und Flözlingen 
(Eva-Maria Krause, Pfarrerin Annegret 
Künstel) entsenden, zusammen.

Weiter gehören dem DBA an: Dekan 
Sebastian Berghaus, Geschäftsführer 
Jürgen Hau, Diakoniepfarrer Markus 
Arnold, Kirchenbezirksrechner Jens 
Melzer und der Leiter der Psychologi-
schen Beratungsstelle Stefan Würfel.

Neben dem DBA gibt es im Kirchen-
bezirk den Diakonieausschuss für 
den Landkreis Tuttlingen (DA). Der DA 
nimmt die Aufgaben der diakonischen 
Arbeit innerhalb des Landeskreises 
wahr. Er ist damit für die Kreisdiakonie-
stelle zuständig und koordiniert die dia-
konische Arbeit der Kirchengemeinden 
innerhalb des Landkreises. 

Im Einzelnen hat er folgende Aufgaben:

• Beschlussfassung über das Leitbild 
der Kreisdiakoniestelle

• Beschlussfassung über die Organi-
sationsstruktur der Kreisdiakoniestelle

• Anstellung und Entlassung der Mitar-
beiter/innen der Kreisdiakoniestelle

• Beratung des Haushalts der Kreisdi-
akoniestelle

Der DA begleitet das operative Ge-
schäft der Kreisdiakoniestelle konstruk-
tiv und wird vom Geschäftsführer der 
Kreisdiakoniestelle über den aktuellen 
Stand der Kreisdiakonie informiert. Der 
DA diskutiert anstehende Entschei-
dungen mit hohem Sachverstand und 
großem Interesse an der diakonischen 
Arbeit. Dabei können die vielfältigen 
Erfahrungen der Mitglieder des DA in 
die Entscheidungen mit einfließen. Die 
Geschäftsbereiche der Kreisdiakonie 
haben einen viel größeren Umfang, als 
über die Finanzierung des Kirchenbe-
zirks abgedeckt ist. Deshalb müssen 
viele unternehmerische Entscheidun-
gen getroffen werden und alternative 
Finanzierungsformen erschlossen und 
bedacht werden. 

Der DA für den Landkreis Tuttlingen 
tagt mindestens dreimal jährlich und 
setzt sich wie folgt zusammen:

Roland Klamert, Mutpol Tuttlingen 
(Vorsitzender), Christine Hess aus 
Tuttlingen, Diakonin Gritli Lücking aus 
Spaichingen, Rolf Schwochow aus 
Trossingen, Dekan Sebastian Berg-
haus, Diakoniepfarrer Markus Arnold, 
Geschäftsführer Jürgen Hau.

Sehr traurig macht uns, dass die lang-
jährige frühere Vorsitzende Rita Bugg-
le-Fink aus Trossingen am 27.05.2019 
nach schwerer Krankheit verstorben 
ist. Dies ist ein großer Verlust für die 
diakonische Arbeit im Landkreis und 
besonders auch in Trossingen. Sie en-
gagierte sich mit „Herzblut“ über Jahr-
zehnte bei vielen Projekten für hilfe- 
und ratsuchende Menschen. Mit ihrem 
Tod verlor die Kreisdiakoniestelle eine 
große Fürsprecherin und einen warm-
herzigen Menschen, der mit seinen 
tollen Koch- und Backkünsten manche 
Sitzungen zu einem kulinarischen Hö-
hepunkt werden ließ! 

Foto: Alfred Thiele



„WAS TUT 
  EIGENTLICH DER
  DIAKONIEPFARRER“
     Es gibt ihn in jedem Kirchenbezirk: Den „Diakoniepfarrer“. 
     Aber was ist eigentlich seine Aufgabe und wozu braucht es ihn?

Das „Hauptgeschäft“ des Diakoniepfar-
rers ist Begleitung – auf ganz verschie- 
denen Ebenen. Zum einen begleitet der 
Diakoniepfarrer die haupt- und ehren-
amtlichen Mitarbeitenden der Diakonie. 
Er nimmt an den Dienstbesprechungen 
des Teams der Diakonischen Bezirks-
stelle teil, bekommt so einen guten Ein-
blick in die aktuellen Themen und das, 
was die Arbeit für die Mitarbeitenden 
schön und schwer macht. Durch diese 
Begleitung ist eine beständige Weiter-
entwicklung des evangelischen Profils 
der Arbeit möglich, denn „Diakonie ist 
Kirche!“ 

Zum anderen begleitet der Diako-
niepfarrer die Arbeit als Mitglied der 
verschiedenen diakonischen Lei-
tungsgremien im Kirchenbezirk. Im Di-
akonischen Bezirksausschuss und im 
Diakonieausschuss für den Landkreis 
Tuttlingen werden alle anfallenden The-
men beraten und die Weiterentwick-
lung der Kreisdiakoniestelle begleitet. 
Darüber hinaus gilt es, gesellschafts-
politische Entwicklungen wahrzuneh-
men und die sich daraus ergebenden 

Herausforderungen für die Arbeit der 
Diakonie und die Planung von Projek-
ten zu berücksichtigen. 

Eine enge Begleitung findet durch die 
regelmäßigen Kontakte mit dem Ge-
schäftsführer der Diakonischen Be-
zirksstelle und den Vorsitzenden der 
diakonischen Ausschüsse statt, die zur 
„Werkstatt“ für neue Ideen und Kon-
zepte genutzt werden.

Und nicht zuletzt begleitet der Diako-
niepfarrer auch die Verbreitung der di-
akonischen Themen in der kirchlichen 
und überkirchlichen Öffentlichkeit. Die 
aktuellen diakonischen Themen wer-
den in die Synode, in Gespräche mit 
dem Dekan, in die Dienstbesprechun-
gen der Kollegenschaft eingebracht, 
um deutlich zu machen: „Kirche ist Di-
akonie!“ So können diese Themen und 
Anliegen in die Gemeinden vor Ort ge-
tragen und dort aufgegriffen werden.

„BERATUNG 
GEHÖRT   

ZUM LEBEN“
Sozial- und Lebensberatung Tuttlingen 

Die steigende Komplexität unterschied-
lichster Lebenslagen und die Bewäl-
tigung von verschiedensten Lebens-
situationen stellt jeden Menschen vor 
individuelle Herausforderungen. Da- 
her müssen Menschen in unserer Ge-
sellschaft die Möglichkeit haben, Bera-
tung in Anspruch nehmen zu können. 
Deshalb kann professionelle soziale 
Beratung als alltägliche Hilfeform ver-
standen werden, auf die ein Leben 
lang zurückgegriffen werden kann. Be-
ratung gehört zum Leben. 

In diesem Sinne ist die allgemeine So-
zial- und Lebensberatung der Diakonie 
offen für alle Menschen in unterschied-
lichen Lebenslagen und verschiedens-
ten Lebenssituationen. Sie umfasst die 
Beratung und Hilfe in sozialen und per-
sönlich bedingten Not- und Problemla-
gen von Einzelnen, Paaren und Fami-
lien. Hierdurch ergibt sich ein breites 
Spektrum an Themenschwerpunkten. 
Offen für alle Menschen: Im Jahr 2019 
wurde die Sozial- und Lebensberatung 
von 176 Menschen in Anspruch ge-
nommen. Die Altersspanne der Ratsu-
chenden lag hierbei zwischen 18 und 
80 Jahren. Mit knapp 53 Prozent über-
wog der Anteil an weiblichen Ratsu-
chenden. 61,4 Prozent der Menschen 
stammten aus Tuttlingen, die anderen 
aus den Kreisgemeinden. Etwas mehr 

als zwei Drittel hatten die deutsche 
Staatsangehörigkeit, knapp jede/r 
Zehnte eine sonstige EU-Angehörig-
keit. Ungefähr ein Fünftel der Ratsu-
chenden war nicht der EU angehörig. 
Beratung und Hilfe: Im Jahr 2019 wur-
den 330 Beratungen angeboten. Rat-
suchende erhalten hier Informationen 
und Beratung zu sozialrechtlichen 
Leistungen. Maßnahmen zur Exis-
tenzsicherung, die Unterstützung bei 
Antragsstellungen sowie die direkte 
Unterstützung durch finanzielle Bei-
hilfen oder Gutscheine für den Tafel-
laden waren weitere Schwerpunkte. 
Auch die psychosoziale Unterstützung 
in Lebensfragen und Krisen waren Be-
standteile der Gespräche. Bei Bedarf 
erfolgte eine Weitervermittlung an an-
dere Fachstellen.

Themenschwerpunkte: Die Beratungs-
inhalte sind breit angelegt, bedingt 
durch die unterschiedlichen Lebens-
situationen der Ratsuchenden. Finan-
zielle Armut verbunden mit Fragen zur 
materiellen Existenzsicherung traten in 
28 Prozent der Beratungen auf. Jede 
fünfte Beratung setzte sich mit Fragen 
der Ver- und Überschuldung auseinan-
der. Probleme, die sich aus der Wohn-
situation ergeben, waren Thema in je-
der zehnten Beratung.



„OFFEN FÜR
  ALLE MENSCHEN
  IN DER NOT“ 
     Sozial- und Lebensberatungsstelle Trossingen

Seit Juli 2016 ist die Sozialpädagogin 
Sandra Flörsheimer mit einer 50%-An-
stellung für den Aufgabenbereich So-
zial- und Lebensberatung in Trossin-
gen und Umland zuständig. 

Ein weiterer Zuständigkeitsbereich 
ist das Begegnungscafé, genannt 
„s‘Caféstüble“, welches sich direkt 
im Tafelladen in Trossingen befindet. 
Auch die Beratungsstelle befindet sich 
in der Hohnerstraße 16 in Trossingen 
und ist damit für alle Ratsuchende gut 
erreichbar.

Zu den Hauptaufgaben gehörten im 
Berichtszeitraum die Themen Exis-
tenzsicherung, Unterstützung bei 
diversen Antragsstellungen, die 
klassische Lebensberatung und die 
Weitervermittlung an andere Fach-
dienste oder Behörden. Des Weite-
ren auch die direkte Unterstützung 
von Hilfesuchenden in Form von Bei-
hilfen, Lebensmittelgutscheinen und 
Gutscheinen für den ökumenischen 
Tafel- und Kleiderladen. Steigende Le-
benshaltungskosten sind besonders 

für Geringverdiener-Haushalte mit 
mehreren Kindern ein großes Problem. 
Für unvorhersehbare Ausgaben sind 
meist keine finanziellen Mittel verfüg-
bar. Trotz des Bezugs von ergänzen-
den Sozialleistungen sind die Familien 
oft nicht in der Lage, ihre monatlichen 
Fixkosten und sonstigen Ausgaben 
eigenständig zu finanzieren. Geht der 
Kühlschrank oder die Waschmaschine 
kaputt, bleibt als letzte Möglichkeit der 
Ratenkauf, sofern die Schufa-Abfrage 
nicht negativ ist. Deshalb wurde in den 
letzten beiden Jahren häufig hinsicht-
lich ergänzender Sozialleistungen wie 
aufstockende Grundsicherung, Wohn-
geld und Kinderzuschlag beraten. In 
außerordentlichen Notfällen wie Ein-
stellung der Strom- oder Gaszufuhr, 
Kontosperrungen, Lohnpfändungen, 
schweren Erkrankungen o.ä. konnte 
die Beraterin außerdem weiterreichen-
de Hilfen akquirieren. Dazu werden 
Anträge bei verschiedenen Stiftungen 
und Fonds gestellt, z.B. bei der Stif-
tung Familie in Not oder beim Diako-
nie-Spendenfond des Diakonischen 
Werks.

18-19

 

0 20 40 60 80 100  

Ehrenamtliche Tätigkeit
Gewalt

Delinquenz
Schwangerschaft / Familienplanung

Alleinerziehenden-Fragen
Trennung / Scheidung

Familie-, Partnerschafts-, Erziehungsfragen
Migrationsthemen

Fragen zu Arbeitsplatz / Schule / Ausbildung
Fragen des Älterwerdens/Tod/Trauer

Krisensituation
Arbeitslosigkeit

gesundheitliche Fragen
Lebensfragen

Probleme mit Ämtern / Behörden
Wohnsituation

Ver-/Überschuldung
materielle Existenzsicherung

Themenschwerpunkte der insgesamt 330 Beratungsgespräche

28,18%
19,39%
11,21%
8,79%
6,06%
5,76%
4,24%
3,33%
2,42%
2,12%
2,12%
1,52%
1,52%
0,91%
0,61%
0,61%
0,61%
0,30%
0,30%

Altersstruktur

Abgeschlossene Fälle

Einkommen der Schuldner

Abbruch
 0x 
0%

0 20% 40% 60% 80% 100%

Erstkontakte  48%

18 bis 29 Jährige  48%

30 bis 59 Jährige  66%

über 60 Jährige  8%

Frauen  64%

Männer  36%

Familien mit Kindern 56%

Deutsche Staatsangehörige 50%

EU- und Nicht-EU-Angehörige 50%

Migrationshintergrund  61%

Ge�üchtete Menschen%

Eigenschaften der Ratsuchenden Menschen

 

0 20 40 60 80 100  

Ehrenamtliche Tätigkeit
Gewalt

Delinquenz
Schwangerschaft / Familienplanung

Alleinerziehenden-Fragen
Trennung / Scheidung

Familie-, Partnerschafts-, Erziehungsfragen
Migrationsthemen

Fragen zu Arbeitsplatz / Schule / Ausbildung
Fragen des Älterwerdens/Tod/Trauer

Krisensituation
Arbeitslosigkeit

gesundheitliche Fragen
Lebensfragen

Probleme mit Ämtern / Behörden
Wohnsituation

Ver-/Überschuldung
materielle Existenzsicherung

Themenschwerpunkte der insgesamt 330 Beratungsgespräche

28,18%
19,39%
11,21%
8,79%
6,06%
5,76%
4,24%
3,33%
2,42%
2,12%
2,12%
1,52%
1,52%
0,91%
0,61%
0,61%
0,61%
0,30%
0,30%

Altersstruktur

Abgeschlossene Fälle

Einkommen der Schuldner

sonstiges oder
kein Einkommen 

11x 
19%

SGB XII und Rente

 4x 
 7%

ALG und Alg II 
15x
26%

Erwerbseinkommen
 27 x
  47%

Einmal-
beratungen

 6x 
15%

Insolvenzanträge
 25x 
64%

Mit Vergleich 
abgeschlossen

8x 
21%

Abbruch
 0x 
0%

0 20% 40% 60% 80% 100%

Erstkontakte  48%

18 bis 29 Jährige  48%

30 bis 59 Jährige  66%

über 60 Jährige  8%

Frauen  64%

Männer  36%

Familien mit Kindern 56%

Deutsche Staatsangehörige 50%

EU- und Nicht-EU-Angehörige 50%

Migrationshintergrund  61%

Ge�üchtete Menschen%

Eigenschaften der Ratsuchenden Menschen



20-21

„MUTTER-KIND 
  KUREN WERDEN  

  STARK NACHGEFRAGT“
     Kurberatung

Kindererziehung, immer für die Fami-
lie da sein, den Haushalt managen, im 
Beruf engagiert sein. Vielleicht noch 
Angehörige pflegen. Auch wenn man 
das als Mutter gerne macht, kostet das 
viel Energie. Wenn noch zusätzlicher 
Stress hinzukommt, können alle diese 
Belastungen die Gesundheit schnell 
beeinträchtigen.

Wenn dann das Gefühl aufkommt, an 
die eigenen Grenzen zu geraten, fra-
gen sich Mütter oder auch alleinerzie-
hende Väter: Ist eine Mutter-Kind-Kur 
oder Vater-Kind-Kur das Richtige für 
mich? Bei der Beantwortung dieser 
Frage und bei allem, was mit einer 
solchen Maßnahme zusammenhängt, 
kann die Kurberatung weiterhelfen.

Ziel einer solchen Maßnahme ist, zu-
meist Frauen aus ihrer momentanen 
Erschöpfung herauszuholen, bevor die 
Beschwerden chronisch werden und 
eine Vorsorgemaßnahme nicht mehr 
ausreichend wäre.

Durch einen Personalwechsel konnte 
im 1. Halbjahr 2018 keine Kurberatung 
angeboten werden. Mit Carolin Kohn 
konnte eine neue Mitarbeiterin gefun-
den werden, die bereits über lang-
jährige Erfahrung in diesem Bereich 
verfügt. Damit war eine schnelle Wie-
deraufnahme der Beratungstätigkeit 
gewährleistet.

Das Einzugsgebiet der Trossinger Be-
ratungsstelle ist recht groß: es reicht 
von Trossingen und Schura nach Al-
dingen, aber auch Hilfesuchende aus 
Spaichingen, Seitingen-Oberflacht, 
Gunningen, Durchhausen, Denkingen, 
Gosheim und Wehingen kommen ger-
ne nach Trossingen in die Beratungs-
stelle, da die Anreise kürzer als nach 
Tuttlingen ist. Oder die Menschen su-
chen bereits den Tafelladen in Trossin-
gen auf und kommen daher sowieso 
in den Ort. Dass die Beratungsstelle 
direkt an die Räumlichkeiten des öku-
menischen Tafelladens angebunden 
ist, hat sich auch in den letzten beiden 
Jahren besonders bewährt.

Die Stadt Trossingen zeichnet sich 
durch einen hohen Migrantenanteil 
aus. Auch viele Flüchtlinge wurden 
in den vergangenen beiden Jah-
ren in verschiedensten Lebensla-
gen beraten. Dies verlangt von der 
Beraterin eine hohe interkulturelle 
Kompetenz und ein Fachwissen in ver-
schiedenen Rechtsgebieten. Auch die 
Zusammenarbeit mit den Mitarbeiten-
den der Ausländerbehörde und den 
Integrationsmanager*innen vor Ort ist 
in den vergangenen beiden Jahren in-
tensiviert worden.

Die vertrauensvolle Zusammenarbeit 
mit verschiedenen Einrichtungen und 
Fachdiensten im Landkreis ist von un-
schätzbarem Wert. Dank der Initiative 
von Sandra Flörsheimer ist ein dich-
tes und tragfähiges soziales Netzwerk 
entstanden. Trotz der Entfernung nach 
Tuttlingen hat sie kurze Wege zu allen 
Fachdiensten im Caritas-Diakonie-
Centrum in Tuttlingen, den einzelnen 
Kirchengemeinden, zum Landratsamt, 

zur Agentur für Arbeit, verschiedenen 
Selbsthilfegruppen, anderen sozialen 
Einrichtungen, Bildungseinrichtungen 
und ärztlichen und psychologischen 
Diensten.  Die Kooperationen erwei-
sen sich mittlerweile als höchst effektiv, 
was den Klienten vor Ort direkt zugu-
tekommt. 

Ein Beispiel aus der Beratungspraxis:

Heinz bezieht seit 10 Jahren die Grund-
sicherung im Alter. Seine Frau Hanne-
lore ist ebenfalls seit mehreren Jahren 
in Rente wegen Alters. Hannelore und 
ihr Mann sind beide chronisch erkrankt 
und haben beide Schwierigkeiten in 
der Mobilität. Aufgrund des Erwerbs 
einer Eigentumswohnung haben die 
Eheleute noch Kreditverpflichtungen. 
Zudem erlebten die beiden, dass auf-
grund stetig steigender Nebenkosten 
und Lebenshaltungskosten ihre kleine 
Rente nicht mehr ausreichte, alle lau-
fenden Rechnungen zu bezahlen. An-
gesichts der Mahnungen waren beide 
sehr verzweifelt. Heinz suchte die Be-
ratungsstelle in Trossingen auf. Im ge-
meinsamen Gespräch und nach Sich-
tung der monatlichen Einnahmen und 
Ausgaben wurde ein Hilfeplan erstellt. 
Es wurde besprochen, nicht notwen-
dige Verträge zu kündigen, um Geld 
einzusparen. Für den Tafelladen wurde 
eine Kundenkarte beantragt. Zudem 
kam die Beraterin zum Ergebnis, dass 
die Eheleute wahrscheinlich Anspruch 
auf Wohngeld haben. Sie ermunterte 
Heinz, einen Wohngeldantrag beim ört-
lichen Sozialamt zu stellen. Insgesamt 
konnte dadurch eine wesentliche Ver-
besserung der finanziellen Verhältnisse 
der Eheleute erreicht werden.
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So konnten im Jahr 2019 24 Frauen 
beraten werden. Für 12 Frauen wurde 
letztendlich ein Antrag auf Übernahme 
der Kosten eingereicht, drei Frauen 
stellten einen Antrag beim Rentenver-
sicherungsträger. Für die restlichen 
Frauen hat sich eine andere Lösung 
abgezeichnet oder sie hatten den Ku-
rantrag nicht weiterverfolgt.

Aufgrund starker Nachfrage in die-
sem Bereich, sind die Kureinrichtun-
gen über mehrere Monate hinweg 
ausgebucht. Viele Frauen warten mit 
der Antragstellung meistens zu lange. 
So sind sie davor schon so stark er-
schöpft, dass die langen Wartezeiten 
als ein fast unüberwindbares Hindernis 

wahrgenommen werden. Einige Frauen 
kommen aus ländlichen Bereichen. Sie 
haben oft mehrere Kinder. Diese Frau-
en nutzen die Möglichkeit einer Mütter-
kur eher als Frauen aus der Stadt. 

Wie in jedem Jahr ergeben sich Än-
derungen in der Gesetzgebung oder 
im Antragsverfahren. So gibt es seit 
1.10.2018 bundesweit einheitliche At-
teste, die nur noch vom zuständigen 
Hausarzt ausgegeben werden können. 
So kommt es öfter zu Verwechslungen 
der Atteste für Vorsorge- bzw. Rehabi-
litationsanträge. Vor Einreichung beim 
Kostenträger ist deshalb eine genaue 
Prüfung der Atteste durch die Sachbe-
arbeiterin erforderlich.22-23

„KIRCHLICH-DIAKONISCHE 
  FLÜCHTLINGSARBEIT    

  UNTERSTÜTZT DIE EHREN-   
  AMTLICHEN VOR ORT“

     Flüchtlingsarbeit

Seit Juli 2016 gibt es im Evangelischen 
Kirchenbezirk Tuttlingen eine Koordi-
nierungsstelle für die Flüchtlingsarbeit. 
Diese Arbeit wurde damals von Sandra 
Flörsheimer mit Dienstsitz in Trossingen 
übernommen. Im Rahmen der kirch-
lich-diakonischen Flüchtlingsarbeit 
unterstützt die Mitarbeiterin mit einer 
50%-Stelle die evangelischen Kirchen-
gemeinden im Landkreis Tuttlingen 
bei deren Arbeit mit Flüchtlingen vor 
Ort. Die einzelnen Kirchengemeinden 
werden regelmäßig aufgesucht, insbe-
sondere der Pool der Ehrenamtlichen, 
von denen ein Großteil auch Mitglied in 
den Kirchengemeinden ist. Es gibt 11 
Helfer*innenkreise, in denen sich die 
Ehrenamtlichen zum Austausch und 
zu fachlichen Fragen regelmäßig tref-
fen. Eine verlässliche Begleitung mit 
Unterstützung „auf Abruf“ und nach 
konkretem Bedarf scheint den Ehren-
amtlichen darüber hinaus besonders 
wichtig zu sein. 

Im Landkreis Tuttlingen leben derzeit 
circa 2000 geflüchtete Menschen. 
Es gibt aktuell noch sieben Sammel-
unterkünfte, und zwar in Gosheim, 

Wehingen, Trossingen, Tuttlingen, 
Spaichingen, Seitingen-Oberflacht und 
in Immendingen. In diesen Gemein-
schaftsunterkünften leben derzeit etwa 
272 Menschen. 

Im Jahr 2018 wurden circa 30 Flüchtlin-
ge aus Trossingen, Aldingen, Schura, 
Gosheim, Wehingen, Tuttlingen, Wurm-
lingen und Seitingen-Oberflacht direkt 
beraten und betreut. Im Jahr 2019 wa-
ren es bereits 35 Flüchtlinge und deren 
Familien. Dabei spielen unter anderem 
folgende Themen eine Rolle:



Insbesondere spielt in der kirchlich-
diakonischen Flüchtlingsarbeit die Be-
treuung der ehrenamtlich Tätigen und 
die Netzwerkarbeit eine wichtige Rolle. 
Ehrenamtlich organisierte Helferkreise 
gibt es derzeit noch in Tuttlingen, Neu-
hausen, Wurmlingen, Seitingen-Ober-
flacht, Trossingen, Spaichingen, Aldin-
gen/Denkingen, Gosheim/Wehingen, 
Mühlheim, Bärenthal und Fridingen.

Im gesamten Landkreis Tuttlingen be-
wegen sich aktiv circa 150 Ehrenamt-
liche, die sich für Flüchtlinge und an-
dere Migrantengruppen engagieren. 
Viele Ehrenamtliche betreuen gleich-
zeitig mehrere Einzelpersonen oder 
Familien mit Kindern. Dabei stehen alle 
Lebens- und Alltagsthemen, wie Le-
benshaltung, Wohnen, Schule und Ar-
beit, zuzüglich spezieller Bereiche wie 
chronische Erkrankung, Traumatisie-
rung oder Familiennachzug im Fokus 
der Betreuungsarbeit.

In den Besprechungen mit den Ehren-
amtlichen gab es folgende Schwer-
punktthemen:

Beibehaltung und Fortführung von Hel-
ferstrukturen, Arbeitskreisen und Pro-
jekten, rechtliche Fragen in der Betreu-
ung und Begleitung von Geflüchteten, 
Unterstützung bei der Beantragung 
von finanziellen Hilfen, Auskunft zu an-
deren Fachdiensten, Unterstützung bei 
der Familienzusammenführung, Ge-
winnung neuer Ehrenamtlicher, Weiter-
bildungsbedarf. Es bestanden regel-
mäßige telefonische und persönliche 
Kontakte mit etwa 60 Ehrenamtlichen 
aus dem gesamten Kirchenbezirk.

Im Rahmen dieser Arbeit wurden zahl-
reiche Austauschtreffen und Veran-
staltungen durchgeführt. Regelmäßig 
alle zwei Wochen findet ein Flücht-
lingsmeeting in Trossingen mit einer 
Mitarbeiterin der Stadt Trossingen, 
den Sozialbetreuern der beiden Ge-
meinschaftsunterkünfte in Trossingen, 
den Integrationsmanager/innen des 
Landratsamtes Tuttlingen und den 
Vertretern des Helferkreises TroAsyl 
Trossingen. 3-4 Mal pro Jahr gibt es 
einen Austausch mit dem Fachbereich 
Familie, Integration und Soziales der 
Stadt Tuttlingen alle drei Monate einen 
Austausch mit Mitarbeiter*innen des 
Amtes für Aufenthalt und Migration des 
Landratsamtes Tuttlingen mit Fallbe-
sprechungen und Projektplanung. An 
verschiedenen Orten finden Netzwerk-
treffen mit Ehrenamtlichen aus allen be-
stehenden Helferkreisen statt. Zweimal 
wöchentlich hat das Begegnungscafé 
im Tafelladen in Trossingen geöffnet. 
Alle zwei Monate wird ein Online-News-
letter mit den aktuellsten Informationen 
zur Flüchtlingsarbeit herausgegeben. 
Besondere Veranstaltungen waren ein 
Abendseminar zum Thema Spracher-
werb bei Geflüchteten in Trossingen 
und ein Infoabend in Schura zum The-
ma Rechtspopulismus mit Asylpfarrerin 
Ines Fischer aus Reutlingen.

Der Caritasverband unterhält ebenfalls 
eine Stelle in der Ehrenamtskoordinati-
on der Flüchtlingsarbeit. Aufgrund ei-
ner hohen Personalfluktuation konnte 
die enge Zusammenarbeit und die Ab-
stimmung der Zuständigkeiten leider 
nicht wie geplant stattfinden. 

24-25 „ARMUT UND SCHULDEN:    
  STÄRKER VERBREITET ALS    

  BEKANNT UND GENEHM“
     Schuldnerberatung

Die Überschuldungsquote liegt laut 
Schuldneratlas 2019 exakt bei 10 %. 
Dies betrifft 6,9 Millionen erwachsene 
Menschen in Deutschland. Die Über-
schuldungsquote für den Landkreis 
Tuttlingen liegt mit 9,23 % knapp un-
ter dem bundesweiten Durchschnitt. 
„Armut und Überschuldung“ – so der 
Schuldneratlas 2019 – „haben viele Fa-
cetten und sind in Deutschland stärker 
verbreitet, als dies vielen bekannt und 
auch genehm ist.“

Die Schuldnerberatung der Kreisdia-
koniestelle orientiert sich nicht allein an 
den finanziellen Problemen der Ratsu-
chenden, sondern am Menschen und 
seiner Geschichte. Wir verfolgen das 
Konzept der sozialen Schuldnerbera-
tung, weil Überschuldung den Alltag 
und die Existenz der Ratsuchenden 
nachhaltig beeinträchtigt, wie nachfol-
gendes Beispiel erahnen lässt:

Herr M. (38 Jahre) war als Produktions-
helfer angestellt und wurde zum Ende 
der Probezeit gekündigt. Eine Aus-
bildung hat er nicht abgeschlossen. 
Sein Versuch, selbständig ein Café zu 
betreiben, ist vor drei Jahren geschei-
tert. Gemeinsam mit seiner Ehefrau 
(34 Jahre) hat er eine 4jährige Tochter. 
Herr M. war Alleinverdiener. Seine Frau 
kann aufgrund einer Erkrankung der 

Tochter nicht arbeiten und betreut die-
se überwiegend allein zuhause. Mittler-
weile bestehen Schulden gegenüber 
der Krankenkasse (8.000 €) und dem 
Finanzamt (4.500 €) sowie Schulden 
aus einem „alten“ und nicht bezahlten 
Handytarif in Höhe von 2.300 €. Ein 
Verbraucherdarlehen, das zwischen-
zeitlich nicht mehr bedient werden 
konnte, wurde von der Bank gekün-
digt, wodurch die Summe von 25.000 
€ zur sofortigen Zahlung fällig wurde. 
Seit dem Bezug von Arbeitslosengeld, 
ist es der Familie nicht mehr möglich 
die laufenden Raten zu bezahlen. Frau 
M. schildert, dass sie die Anrufe und 
Schreiben der Gläubiger zunehmend 
psychisch belasten, da sie keine Lö-
sungen anbieten könne. Herr M. sagt, 
dass beide die Frage umtreibe, wie es 
weitergehen könne, wenn die nächs-
te Miete gezahlt werden solle, er aber 
keine Arbeit finde und der Bezug von 
Arbeitslosengeld ende…

Schuldnerberatung der Diakonie um-
fasst neben der Hilfe zur Überwindung 
der finanziellen Notsituation und der 
Verbraucherinsolvenzberatung, eben-
so die Unterstützung bei der Überwin-
dung der sozialen und psychischen 
Folgen der Existenzgefährdung durch 
Überschuldung. 
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Im Jahr 2019 wurden in der Statistik 58 
Beratungsfälle erfasst. 45 davon konn-
ten im selben Jahr abgeschlossen 
werden. In 6 Fällen handelte es sich 
um eine Einmalberatung. 25 Fälle 
mündeten in einen Insolvenzantrag.  
Die Summe der Forderungen bei Insol-
venzverfahren umfasste 1.198.600 €. 
Für acht Ratsuchende konnte ein au-
ßer-gerichtlicher Vergleich geschlos-
sen werden. Die Forderungssummen 
mit Vergleichen umfasste 112.000 €. 
In sechs Fällen wurde das Scheitern 
eines außergerichtlichen Vergleichs 
bescheinigt, ohne dass daraufhin ein 
Insolvenzverfahren beantragt wurde.

Frauen (53 %) und Männer (47 %) wa-
ren nahezu im gleichen Verhältnis in 
der Beratung vertreten. Die Altersspan-
ne der Ratsuchenden lag zwischen 20 
und 82 Jahren. Jede*r fünfte Ratsu-
chende war unter 26 Jahren. Älter als 
65 Jahre waren hingegen nur 3 %. 

Knapp jede*r zweite Ratsuchende 
(47 %) verfügte über Erwerbseinkom-
men. Hingegen verfügten 53 % der 

Ratsuchenden über kein Erwerbsein-
kommen: etwas mehr als ein Viertel 
(26 %) bezog Arbeitslosengeld bzw. 
Arbeitslosengeld II; 7 % der Ratsu-
chenden erhielten Rente bzw. Leis-
tungen nach SGB XII; über kein bzw. 
sonstiges Einkommen verfügten 19 %. 

 

Die durchschnittliche Gläubigerzahl 
pro Schuldner*in betrug 12,5. Insge-
samt waren 726 Gläubiger beteiligt. Die 
höchste Gläubigerzahl eines Falles Be-
trug 53. Die Gesamtforderungssumme 
der abgeschlossenen Fälle summierte 
sich auf 1.989.100 €. 
Neben der fallorientierten Beratung ist 
die präventive und vernetzende Arbeit 
weiterer Bestandteil, um Menschen für 
finanziell selbständiges Handeln zu 
befähigen und Schulden vorzubeugen. 
Hierzu fanden unter anderem Informa-
tionsveranstaltungen mit ausbildenden 
Betrieben und Bildungsträgern statt. 
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„SCHWANGERSCHAFTS- 
  KONFLIKTBERATUNG MIT 
  GLEICHBLEIBEND HOHEN 

  FALLZAHLEN“
     Schwangerschaftsberatung

Die Beratungen von Schwangeren und 
Frauen bzw. Paaren in Konfliktsituatio-
nen werden von den Kolleginnen der 
Beratungsstelle in Schwenningen mit 
übernommen. Terminvereinbarungen 
werden über das Caritas-Diakonie-
Centrum vermittelt. In der Regel ein-
mal wöchentlich werden Termine für 
Schwangerschaftskonfliktberatungen 
in Tuttlingen vergeben. Frauen, die eine 
höhere Anonymität wünschen, können 
auch die Beratungsstelle in Schwen-
ningen direkt aufsuchen. Dort stehen 
drei Beratungspersonen mit insgesamt 
135% Personalstellen zur Verfügung. 
Gefördert wird die Stelle mit Mitteln des 
Landes Baden-Württemberg. Für den 
zusätzlichen Aufwand der Beratungen 
in Tuttlingen zahlt der Landkreis einen 
Sachkostenzuschuss.

Die Beratung soll die Frauen bzw. die 
Paare darin unterstützen, eine eigene 
Entscheidung zu finden, die sie per-
sönlich auch verantworten und mit der 
sie leben können, oder die bereits ge-
troffene Entscheidung noch einmal zu 
überprüfen. Dabei werden die Ratsu-
chenden auch mit der Verantwortung 
für die Schwangerschaft konfrontiert.

Die Beratung orientiert sich dabei an 
den Bedürfnissen der Ratsuchenden, 
sei es in Bezug auf sozialrechtliche In-
formationen, auf finanzielle Hilfen, auf 
Fragen der Familienplanung. Es wird, 
wenn gewünscht, auch weitergehende 
Begleitung über die Konfliktberatung 
hinaus angeboten. Grundlage dieser 
Schwangerschaftskonfliktberatung ist, 
dass das werdende Leben nur mit der 
Mutter und nicht gegen sie geschützt 
werden kann. Beraten wird nach den 
gesetzlichen Vorgaben des Schwan-
gerschaftskonfliktgesetzes.

Die Beratung umfasst im Einzelnen fa-
milienfördernde Leistungen und Hilfen 
für Kinder und Familien, besondere 
Rechte im Arbeitsleben, soziale und 
wirtschaftliche Hilfen für Schwangere 
und finanzielle Hilfen. Außerdem kön-
nen Hilfsmöglichkeiten für behinderte 
Menschen, Lösungsmöglichkeiten für 
psychosoziale Konflikte im Zusammen-
hang mit der Schwangerschaft und alle 
Fragen in Verbindung mit einer Adopti-
on Beratungsinhalte sein. Die Schwan-
gerenberatung bietet Unterstützung 
bei der Geltendmachung von Ansprü-
chen gegenüber Behörden oder dem 
Arbeitgeber, bei der Wohnungssuche, 
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bei der Suche nach einem Kinderbe-
treuungsplatz und zur Fortsetzung der 
Ausbildung oder des Studiums. Die 
Beratung umfasst zudem das Ange-
bot der Nachbetreuung nach einem 
Abbruch oder auch nach der Entschei-
dung für das Kind nach der Geburt. 
Die Beratungen sind generell kostenlos 
und unterliegen der Schweigepflicht. 
Auf Wunsch werden auch anonyme 
Beratungen durchgeführt.

Die Fallzahlen haben sich im Vergleich 
zum Vorjahr praktisch nicht verändert. 
Seit Jahren bewegen sich die Zahlen 
auf sehr hohem Niveau. Sie überschrei-
ten regelmäßig die Kapazitätsgrenze 
der Stelle. Bei insgesamt 244 Ratsu-
chenden in der Schwangerenberatung 
betrug der Anteil aus dem Kreis Tuttlin-
gen 56 Fälle (= 23%). Bei 126 Ratsu-
chenden in der Schwangerschaftskon-
fliktberatung betrug der Anteil aus dem 
Kreis Tuttlingen 46 Fälle (= 37%).

Vielfach zeigen sich finanzielle Proble-
me, dies erklärt auch die sehr hohe An-
zahl an 190 Anträgen, die im vergan-
genen Jahr wieder an verschiedene 
Stiftungen und Fonds gestellt wurden. 
95 Anträge an die Bundesstiftung „Mut-
ter und Kind“, ebenfalls 95 Anträge an 
andere, in erster Linie diakonisch-kirch-
liche Fonds. Der Anteil der Migrantin-
nen im Bereich der Schwangerenbe-
ratung hat sich bei 60% weiter erhöht. 
Der Großteil stammt aus ost- bzw. 
südosteuropäischen Ländern. Häufig 
beherrschen die Frauen die deutsche 
Sprache gar nicht oder nur sehr unzu-
reichend. Die Ehemänner arbeiten den 
ganzen Tag, die Frauen haben so gut 
wie keine Außenkontakte, sie sind auf 
sich allein gestellt. 

Der Schwarzwald-Baar-Kreis stellt 
jährlich ein Budget für die Kosten-
übernahme von Verhütungsmitteln zur 
Verfügung. Als präventive Maßnahme 
ist diese Unterstützung sehr hilfreich. 
Bedauerlicherweise konnte sich der 
Landkreis Tuttlingen bisher nicht dazu 
entschließen, einen solchen Fördertopf 
bereitzustellen.

„ZUSAMMEN IST MAN  
WENIGER ALLEIN“   

    Seniorennetzwerk

Das Seniorennetzwerk ist ein Koope-
rationsprojekt zwischen der Stadt 
Tuttlingen und dem Caritas-Diakonie-
Centrum. Im Rahmen der Trägerschaft 
für das Mehrgenerationenhaus ist die 
Kreisdiakoniestelle zusammen mit der 
Caritas an diesem Projekt beteiligt. 
Aufgabe des Seniorennetzwerks ist die 
ehrenamtliche Begleitung alleinleben-
der und von Einsamkeit bedrohter älte-
rer Menschen in Tuttlingen. Der Einsatz 
der ehrenamtlich tätigen Männer und 
Frauen hat sich über die Jahre auf wei-
tere Einsatzgebiete ausgedehnt. Ver-
antwortlich für den Arbeitsbereich ist 
Diplom-Sozialarbeiterin Ramona Storz. 

Die Begleitung und Weiterqualifi-
zierung  der Ehrenamtlichen ist ein 
Schwerpunkt in der Arbeit des Senio-
rennetzwerks. Die Möglichkeit der Eh-
renamtlichen, sich mit allen Fragen und 
Schwierigkeiten den Einsatz betreffend 
an die Koordinatorin zu wenden, wird 
gut angenommen. Zusätzlich erhalten 
die Ehrenamtlichen jeden Monat einen 
Brief mit aktuellen Informationen, Ver-
anstaltungstipps, Austauschmöglich-
keiten und Terminen für Fortbildungen, 
bezogen auf ihre Tätigkeit. 

Im Herbst 2019 fand ein weiterer 4-tei-
liger Grundlagenkurs für ehrenamtliche 
Seniorenbegleiter/innen mit dem Titel 

„Zeitschenker für Senioren in Tuttlingen 
gesucht“ statt. Diese Fortbildung dient 
zum einen der Wissensvermittlung und 
Stärkung bereits tätiger Ehrenamtlicher 
sowie zum anderen der Gewinnung 
von neuen Freiwilligen. Themen des 
Seminars waren Einführung und An-
fänge gestalten im Besuchsdienst, Al-
terserkrankungen, die Veranstaltungen 
„Zusammen ist man weniger allein“ und 
„Wie achte ich gut auf mich selbst?“ 
Alle Angebote werden von den Ehren-
amtlichen sehr gut angenommen.

Die Veranstaltungen des Seniorennetz-
werks werden regelmäßig im katholi-
schen Blick in die Woche und im evan-
gelischen Gemeindeblatt veröffentlicht. 
Vieles wird in Kooperation mit der Stadt 
Tuttlingen durchgeführt, wodurch noch 
deutlich mehr Senioren erreicht wer-
den. 

Die regelmäßigen Einladungen zum 
Adventscafé werden von Begleitern 
und Begleiteten gerne angenommen 
und dienen dem gegenseitigen Ken-
nenlernen und Austausch. Im Jahr 2019 
fand zum dritten Mal ein gemeinsames 
Adventstreffen der Ehrenamtlichen des 
Seniorennetzwerkes, den Demenzbe-
gleitern, Angehörigen von an Demenz 
erkrankten Menschen und Betroffenen 
statt. Diese Form der Begegnung findet 



großen Zuspruch. Das Jahresfest und 
ein jährlich stattfindender Ausflug wur-
den als Dankeschön für alle Ehrenamt-
lichen von Caritas und Kreisdiakonie-
stelle gemeinsam durchgeführt.

Im Jahr 2019 gab es sieben Anfragen 
von Menschen, die eine ehrenamtli-
che Begleitung innerhalb des Senio-
rennetzwerks wünschten. Sechs neue 
Personen interessierten sich für ein eh-
renamtliches Engagement. Es kam zu 
vier neuen Zusammenführungen. Wie 
in jedem Jahr waren einige Sterbefäl-
le und Umzüge zu verzeichnen. Die in 
diesen Fällen eingesetzten Ehrenamtli-
chen scheiden nicht grundsätzlich aus 
dem Seniorennetzwerk aus, sondern 
bitten meistens um eine Ruhepause, 
bevor sie wieder tätig werden wollen 
und können.

Die Stadt Tuttlingen finanziert einen Ein-
kaufsbus, der mobilitätseingeschränk-
te Senioren am Mittwoch zu den Ein-
kaufsmärkten an den Stadtrand und 

am Freitag zusätzlich in die Innenstadt 
und zurück bringt. An jedem Einkaufs-
tag begleitet eine ehrenamtliche Kraft 
die Senioren, ist beim Ein- und Ausstei-
gen  behilflich und steht während des 
Einkaufs  im Bedarfsfall unterstützend 
zur Seite. Falls nötig werden die Ein-
käufe an die Haustüre getragen. Drei 
weitere Ehrenamtliche bringen Einkäu-
fe aus dem Tafelladen für nicht mehr 
gehfähige Berechtigte nach Hause.

Im Caritas-Diakonie-Centrum treffen 
sich Senioren zu einem wöchentlichen 
Spielenachmittag.  Auch die angebo-
tenen Spaziertreffen am Sonntag und 
unter der Woche werden gerade von 
alleinstehenden Personen, unabhängig 
vom Alter, gut angenommen. 

Zur Entlastung der Berater*innen in der 
Sozial- und Lebensberatung werden 
zukünftig für Senioren, die um Hilfe und 
Unterstützung anfragen, spezielle Be-
ratungstermine im Rahmen des Senio-
rennetzwerks angeboten werden. 
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„LEBENSMITTEL RETTEN -  
  MENSCHEN HELFEN“

      Tafelladen Tuttlingen

Im vergangenen Jahr konnte der lang-
jährige deutlich spürbare Abwärtstrend 
bei den Spenden für den Tafelladen 
gestoppt werden. Im Frühjahr und 
Sommer 2019 gelang es durch eine ak-
tive und persönliche Akquise von Pro-
jektleiter Dieter Störk und Ladenleiterin 
Annerose Speck, fünf neue Lebensmit-
telmärkte als Spender zu gewinnen. 
Die Märkte und Bäckereien, die bisher 
bereits gespendet haben, wurden kon-
taktiert um die Abläufe zu optimieren. 
Durch einen wertschätzenden und offe-
nen Austausch konnten die Filialleitun-
gen davon überzeugt werden, wieder 
verstärkt Spenden zur Abholung bereit 
zu stellen. Nachdem die Spenden 2018 
nochmals um 2 % gegenüber 2017 ge-
sunken waren, stiegen die Spenden 
2019 um 13 % an. Was erfreulicher-
weise auch zu einer Umsatzsteigerung 
von über 10 % im Jahr 2019 führte. Die 
gewerblichen Spender teilen sich wie 
folgt auf:

30 Lebensmittelmärkte
10 Wochenmarkthändler
  8 Bäckereien
  2 Metzgereien
  5 Bauernhöfe

Die regelmäßig einkaufenden Kunden 
sind von 280 im Jahr 2017 auf 225 im 
Jahr 2019 gesunken. Der Hauptgrund 
war der Rückgang von Flüchtlingen, die 
von Tuttlingen weggezogen sind.  Der 
Tafelladen verzeichnete 2019 ca. 9350 
Kundeneinkäufe gegenüber 10155 im 
Jahr 2017. Insgesamt gab es also we-
niger Einkäufe, bei denen wiederum 
je Einkauf aber deutlich mehr gekauft 
wurde. Dies macht den gestiegenen 
Bedarf der Kunden deutlich. Gleichzei-
tig kann festgestellt werden, dass sich 
das Warenangebot verbessert hat und 
die Kunden mit dem Preis-Leistungs-
Verhältnis sehr zufrieden sind.

Die Kunden des Tafelladens sind über-
wiegend Rentner*innen, Alleinerzie-
hende, Flüchtlinge und kinderreiche 
Familien. Es ist festzustellen, dass die 
Anzahl der Senioren stetig zunimmt. 

Auch die Anzahl an Ehrenamtlichen 
wurde durch eine offensive Öffentlich-
keitsarbeit gesteigert. Der Fluktuation 
der letzten Jahre konnte damit entge-
gengewirkt werden. Es konnten erfreu-
licherweise fünf neue ehrenamtliche 
Fahrer gewonnen werden. Auch für die 
Arbeit im Laden konnten weitere Hel-
ferinnen und Helfer gefunden werden, 
die den Betrieb bei der Verarbeitung 
der Waren tatkräftig unterstützen. Die 
Ehrenamtlichen sind eine unersetzliche 



Stütze für die Tafelladenarbeit. Beson-
ders auch deshalb, weil die Anzahl der 
Personen, die im Rahmen einer Arbeits-
gelegenheit durch das Kommunale 
Jobcenter dem Tafelladen zugewiesen 
werden (sogenannte 1-Euro-Jobber), 
leider weiter zurückgegangen ist. Aktu-
ell sind für den Tafelladen 30 Ehrenamt-
liche jeglichen Alters, von Schülern bis 
zu Senioren, beim Abholen der Waren, 
bei der Ausgabe der Berechtigungs-
karten, an der Kasse oder bei der Vor-
bereitung der Waren und beim Verkauf 
tätig.

Ein Höhepunkt 2019 war das jährlich 
stattfindende Southside-Festival in 
Neuhausen ob Eck. In diesem Jahr war 
der Discounter Aldi erstmals mit einem 
eigenen Lebensmittel-Markt vertreten, 
was zu einer noch größeren Menge an 
Spenden - insbesondere Konserven - 
führte. Zwei Fahrzeuge und zahlreiche 
Helfer waren mit großem Engagement 
im Einsatz, um auf dem Festivalgelän-
de die übrigen Lebensmittel einzusam-
meln. 

Zudem wurden im Lebens.Garten des 
Lebens.Werk zahlreiche Hochbeete in 
Eigenregie durch den Tafelladen be-
wirtschaftet. Von diesem Engagement 
profitierten die Kunden des Ladens 
mit erntefrischem Gemüse und Salat in 
Bio-Qualität! 

Der Tafelladen steht zunehmend im 
Blick der Öffentlichkeit. Das liegt si-
cherlich an der zunehmenden Armut, 
aber auch verstärkt an dem wachsen-
den Interesse am Thema Nachhaltig-
keit und Lebensmittelverschwendung. 
Dadurch besteht inzwischen auch Kon-
takt zur örtlichen Bewegung „fridays for 
future“ und „foodsharing“. Im Rahmen 
eines Fairtrade-Projekts von Schülern 
der Steinbeis-Schule entwickelte sich 
eine schöne Kooperation. Die Schüle-
rinnen und Schüler wurden von Dieter 
Störk und Annerose Speck über die Ar-
beit im Tafelladen informiert und die Ju-
gendlichen bekamen Gelegenheit zur 
Mithilfe bei der alltäglichen Arbeit. In 
Projektgruppen wurden verschiedene 
Aktionen für den Tafelladen entwickelt. 
Dabei ist z.B. ein Kurzfilm für Jugendli-
che über den Laden entstanden.  
     
2019 gab es dankenswerter Weise 
wieder zahlreiche Spendenaktionen für 
den Tafelladen. Hervorzuheben sind 
hierbei das 26. KARL STORZ Sport-
Event 2019, die Weihnachtsspenden-
Aktion der Kreissparkasse, die Spende 
der Raiffeisenbank Donau-Heuberg 
sowie die Spenden von Privatleuten, 
Landwirten, von Schulen, Kindergärten 
und etlichen anderen Institutionen.
Dafür sagen wir ganz herzlich Danke-
schön!

32-33

„LEBENSMITTELSPENDEN 
  WERDEN LEIDER  WENIGER“

      Ökumenischer Tafel- und Kleiderladen Trossingen

Tafelladen und Kleiderladen in Tros-
singen sind in Trägerschaft einer GbR, 
deren Gesellschafter die Katholische 
und Evangelische Kirchengemeinden 
Trossingen, Caritas Schwarzwald-Alb-
Donau und die Kreisdiakoniestelle Tutt-
lingen sind.

Im vergangenen Jahr wurde leider der 
Abwärtstrend des Vorjahres bestätigt 
und es kamen weniger Spenden im 
Tafelladen an.  Die Kunden des Tafel-
ladens sind viele Rentner, Flüchtlinge 
und kinderreiche Familien. Auch in  
Trossingen ist die wachsende Altersar-
mut zu spüren. Die Kundenzahlen sind, 
nach dem großen Anstieg im Jahr 2016 
und 2017, nochmals leicht gesunken. 
Von 10591 Kunden in 2018 auf 9615 
Kunden in 2019. Hauptgründe sind, 
dass viele Flüchtlinge inzwischen weg-
gezogen sind und dass einige frühere 
Kunden aufgrund der guten Konjunktur 
wieder einen Arbeitsplatz finden konn-
ten und daher den Tafelladen nicht 
mehr aufsuchen.

Die Anzahl der Ehrenamtlichen blieb 
trotz einiger Abgänge fast gleich. Es 
haben sich in 2019 erfreulicher Weise 
wieder ein paar neue Ehrenamtliche 
gefunden, die tatkräftig den Laden un-
terstützen. Dies ist auch erforderlich, 
weil die Anzahl der 1-Euro-Kräfte zu-
rück gegangen ist. Aktuell sind für den 
Tafelladen 35 Ehrenamtliche  tätig. Sei 
es als Fahrer, Kartenausgeber, Kassier, 
bei der Vorbereitung der Ware und im 
Verkauf.

Neben der täglichen Arbeit gab es 
aber auch Zeit für geselliges Beisam-
mensein. Zwei Höhepunkte waren die 
Jahresbeginn-Feier und der gemeinsa-
me Ausflug im Sommer. Bei der Jahres-
beginn-Feier wurden zwei langjährige 
Ehrenamtliche verabschiedet. Brigitte 
Siegel und Marianne Zink waren von 
Anbeginn dabei und sie haben viele 
Stunden im und für den Tafelladen ge-
arbeitet. Ihnen gilt unser großer Dank 
für ihr langjähriges zuverlässiges En-
gagement.

In 2019 wurden dankenswerter Wei-
se wieder einige Spendenaktionen für 
den Tafelladen gestartet. So gab es z. 
B. ein Benefizkonzert, die Realschule 
spendete Lebensmittel und Gutschei-
ne für die Kunden für eine Tasse Kaf-
fee und ein Stück Kuchen bei einem 

Ökumenischer Tafelladen und Kleiderladen Trossingen 

„Lebensmittelspenden werden leider immer weniger“ 

Tafelladen und Kleiderladen in Trossingen sind in Trägerschaft einer GbR, deren Gesellschafter die 
Katholische und Evangelische Kirchengemeinden Trossingen, Caritas Schwarzwald-Alb-Donau und die 
Kreisdiakoniestelle Tuttlingen sind. 

Im vergangenen Jahr wurde leider der Abwärtstrend des Vorjahres bestätigt und es kamen weniger 
Spenden im Tafelladen an.  Die Kunden des Tafelladens sind viele Rentner, Flüchtlinge und 
kinderreiche Familien. Auch in  Trossingen ist die wachsende Altersarmut zu spüren. Die 
Kundenzahlen sind, nach dem großen Anstieg im Jahr 2016 und 2017, nochmals leicht gesunken. Von 
10591 Kunden in 2018 auf 9615 Kunden in 2019. Hauptgründe sind, dass viele Flüchtlinge inzwischen 
weggezogen sind und dass einige frühere Kunden aufgrund der guten Konjunktur wieder einen 
Arbeitsplatz finden konnten und daher den Tafelladen nicht mehr aufsuchen. 

 

Die Anzahl der Ehrenamtlichen blieb trotz einiger Abgänge, fast gleich. Es haben sich in 2019 
erfreulicher Weise wieder ein paar neue Ehrenamtliche gefunden, die tatkräftig den Laden 
unterstützen. Dies ist auch erforderlich, weil die Anzahl der 1-Euro-Kräfte zurück gegangen ist. 
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örtlichen Bäcker, die Handarbeitskrei-
se der evangelischen und katholischen 
Kirche spendeten aus ihren Erlösen Le-
bensmittel und viele weitere Aktionen. 
Dafür ist der Tafelladen sehr dankbar.
Im Ökumenischen Kleiderladen verlief 
es im Jahr 2019 recht unruhig. Grund 
war, dass der Abnehmer der unver-
käuflichen Bekleidung, die Abholung 
gestoppt hat. Es war sehr schwer eine 
neue Lösung zu finden. Die Mitarbei-
ter des Kleiderladens versuchten die 
Spenderinnen und Spender zu sensi-
bilisieren, dass  man nur wirklich gute 
Bekleidung annehmen kann. Das wur-
de nicht immer verstanden. Es ist nach 
wie vor so, dass nur ein geringer Teil 
der gespendeten Bekleidung wieder 
im Laden angeboten werden kann. 

Im Ökumenischen Kleiderladen wur-
den 21535 Einkäufe getätigt, ähnlich 
viele wie im Vorjahr. Auch im Kleiderla-
den konnten wir erfreulicher Weise ein 
paar neue Ehrenamtliche begrüßen. 
Insgesamt sind 25 Ehrenamtliche aktiv. 

ähnlich viele wie im Vorjahr. Auch im Kleiderladen konnten wir erfreulicher Weise ein paar neue 
Ehrenamtliche begrüßen. Insgesamt sind 25 Ehrenamtliche aktiv.  
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„EIN ZWEITES LEBEN FÜR 
KLEIDUNG, HAUSRAT & MÖBEL“

      Diakonieladen KaufKultur

Im Diakonieladen KaufKultur verkaufen 
wir zu sehr günstigen Preisen gut erhal-
tene Waren aus zweiter Hand, wie Be-
kleidung, Möbel, Bücher, Bettwäsche, 
Handtücher, Tischwäsche, Vorhänge, 
Spielzeug und vieles mehr. Als Koope-
rationsprojekt mit dem Psychosozialen 
Förderkreis betreiben wir ein Stehca-
fé mit einer gemütlichen Sitzecke, die 
zum Verweilen und zum Gespräch ein-
lädt. Die Café-Ecke ist Treffpunkt für 
Menschen, die sich normalerweise kei-
nen Cafébesuch leisten können, die oft 
alleinlebend sind und wenig Kontakte 
haben. Für sie ist der Austausch und 
die Begegnung mit anderen Kunden 
im Laden und mit den Mitarbeitenden 
ein wichtiger „Anker“ im Lebensalltag. 
Im Diakonieladen arbeiten hauptamtli-
che und ehrenamtliche Mitarbeitende 
sowie Mitarbeitende im Rahmen einer 
Beschäftigungsmaßnahme nach § 16 
SGB II in einem großen bunten Team 
zusammen. 

Neben dem Stammgeschäft in der 
Oberen Hauptstraße verfügt der Diako-
nieladen KaufKultur in Tuttlingen noch 

über einen räumlich separaten Ge-
brauchtmöbelladen, angesiedelt unter 
dem Namen Lebens.Raum im Lebens.
Werk in der Föhrenstraße. Dort können 
gut erhaltene Möbel wie Wohn-, Schlaf-, 
Ess- und Kinderzimmer sowie Lampen 
und Küchenzeilen gekauft werden. 
Alle Waren werden dem Diakonieladen 
gespendet, wobei Möbelspenden von 
den Mitarbeitern direkt bei den Spen-
dern abgeholt werden. Mit den Ein-
nahmen werden die laufenden Kosten 
finanziert und die Festanstellung von 
langzeitarbeitslosen Menschen ermög-
licht.

Wofür steht der Diakonieladen Kauf-
Kultur?

•	 Das Kaufhaus schafft Jobs und 
integriert

•	 Das Kaufhaus vermeidet Müll
•	 Das Kaufhaus lädt ein zum Einkau-

fen & Verweilen

Das Kaufhaus hört zu und schätzt Wert
In den vergangenen beiden Jahren gab 
es mehrere personelle Veränderun-
gen. Dieter Störk wurde Anfang 2019 
neuer Leiter für soziale Projekte. Er trat 
die Nachfolge von Rebekka Wald an, 
die im Sommer 2018 aus familiären 



Gründen ausgeschieden ist.  Er bringt 
sich verstärkt für den Tafelladen und für 
das Lebens.Werk ein. Deshalb wurde 
Heike Dürnberger als langjährige, er-
fahrene Mitarbeiterin mit der Leitung 
des Diakonieladens beauftragt. 
Auch im Möbelladen gab es viele per-
sonelle Veränderungen. Durch die 
zahlreichen Wechsel, durch krank-
heitsbedingte Ausfälle und durch nicht 
besetzte AGH-Stellen war es zeitweise 
schwer, den geregelten Betrieb auf-
rechtzuerhalten. Die Planung von Mö-
belabholungen war dadurch ziemlich 
erschwert. Nicht immer war es mög-
lich, alle Aufträge termingerecht zu 
bearbeiten. Die Nachfrage nach ge-
brauchten Möbeln ist sehr groß. Nicht 
nur Menschen mit kleinem Geldbeutel 
suchen nach einer Möglichkeit Möbel 
von guter Qualität zu geringen Preisen 
einkaufen zu können. Es gibt auch etli-
che Schnäppchenjäger, die zur regel-
mäßigen Kundschaft im Möbelladen 
gehören.

Im Diakonieladen erschwerte die Groß-
baustelle in der Fußgängerzone massiv 
den Kundenverkehr. Die Abgabe von 
Kleiderspenden im Laden war zeit-
weise nicht möglich, da das Geschäft 
mit dem Auto nicht mehr angefahren 
werden konnte. Wie alle Einzelhändler 
in der Fußgängerzone musste auch 
der Diakonieladen einen starken Kun-
denrückgang und einen damit verbun-
denen Umsatzrückgang hinnehmen. 
Es bleibt nur zu hoffen, dass mit der 
Fertigstellung und mit der gewonne-
nen Attraktivität der Fußgängerzone 
die Kunden und die Spenderinnen 

und Spender wieder ihren Weg in den 
Laden finden werden. Damit sich das 
Projekt Diakonieladen „KaufKultur“ auf 
Dauer halten und damit die Arbeitsplät-
ze gesichert werden können, braucht 
das Geschäft neue Kunden, die gerne 
und regelmäßig einkaufen. 

Seit letztem Jahr wird verstärkt ver-
sucht, Jugendliche, Konfirmanden und 
Schüler im Rahmen von Projekten im 
Diakonieladen anzusprechen und für 
einen Besuch wie auch für die ehren-
amtliche Mitarbeit zu begeistern. Die 
Jugendlichen sollen sich dabei mit den 
Themen Nachhaltigkeit, Ressourcen-
schonung und mit den ungerechten 
Bedingungen der weltweiten Beklei-
dungsproduktion auseinandersetzen.

Der Diakonieladen lebt von den Mitar-
beitenden

Jeden Tag kommen ca. 30 bis 60 Spen-
der und ca. 150 bis 250 Kunden in den 
Diakonieladen. Manche schauen nur 
kurz vorbei oder kaufen schnell etwas 
ein. Andere bleiben länger, trinken ei-
nen Kaffee, führen längere Gespräche 
oder genießen die Gemeinschaft.  

Ohne unsere zahlreichen Mitarbei-
tenden wäre all dies nicht machbar. 
Weder die gute und wertschätzende 
Atmosphäre im Laden noch die Ab-
wicklung der Spenden, die alle einzeln 
geprüft und mit Preisen ausgezeichnet 
werden müssen. Im Diakonieladen und 
im Möbelladen sind 17 Ehrenamtliche,  
12 Ein-Euro-Jobber und 5 hauptamtli-
che Mitarbeiter beschäftigt. Darüber 

hinaus leisteten 8 Jugendliche und Er-
wachsene im Rahmen von Sozialstun-
den gemeinnützige Arbeit und weitere 
absolvierten ein Praktikum.

 Ein typischer Tag im Diakonieladen

Bei der Türöffnung um 10.00 Uhr war-
tet schon eine große Menge an Men-
schen vor der Ladentür. Alle möchten 
gleich die „neue“ Ware sehen oder ein 
Schnäppchen ergattern. Von Beginn 
an kommen auch zahlreiche Spender 
in den Laden, um Ihre Sachspenden 
abzugeben, welche zügig zum Sortie-
ren in das Untergeschoß gebracht wer-
den. Immer wieder klingelt das Telefon. 
Von der Spendenanfrage über eine 
Terminvereinbarung für Möbelabho-
lungen bis hin zu Anrufen vom Bewäh-
rungshilfeverein Rottweil oder vom Ju-
gendamt. Unsere Plätze zum Ableisten 

von Sozialstunden sind sehr begehrt. 
Dann eine Alltagsgeschichte, die zu 
Herzen geht: An der Kasse steht nach-
mittags ein Junge, etwa vier Jahre alt, 
der ein T -Shirt von sich spenden will. 
Als er mit seiner Mutter wieder gehen 
möchte, deutet er auf seine Füße und 
sagt ,,wenn meine Socken gewaschen 
sind, dann bring ich die auch für ein 
anderes Kind vorbei“. Kurz vor Laden-
schluss wird es noch einmal sehr be-
triebsam, bevor dann nach Schließung 
der Laden gereinigt und alles auf „Vor-
dermann“ gebracht wird!
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„LEBENS.WERK: 
  KREATIVITÄT – 
BESCHÄFTIGUNG – TEILHABE  
  – GEMIENSCHAFT“
Möbelladen & Flohmarkt, Reparatur-Café & Fahrradwerkstatt, Handarbeits- & 
Cafétreff, Blumenwiese & Hochbeete, Internetcafé und Begegnungsraum!

Das Lebens.Werk ist ein Ort, an dem 
Menschen sich in Kreativität, Beschäf-
tigung, Teilhabe und Gemeinschaft be-
gegnen können. Neben Festangestell-
ten sind im Lebens.Werk hauptsächlich 
langzeitarbeitslose Menschen im Rah-
men einer Beschäftigungsmaßnahme 
nach § 16 SGB II und Ehrenamtliche 
tätig. Über eine Beschäftigung erhalten 
die teilnehmenden Langzeitarbeitslo-
sen eine Struktur, können ohne Leis-
tungsdruck etwas schaffen, ihre Kennt-
nisse und Fähigkeiten verbessern und 
lernen in einem Team zu arbeiten. Dies 
wiederum führt zu einer höheren Zufrie-
denheit und einem stärkeren Selbstbe-
wusstsein. Außerdem ermöglicht das 
Arbeiten in Gemeinschaft die Entwick-
lung sozialer Kontakte. 

Ehrenamtliche können die Projekte 
unterstützen und ihr eigenes „Lebens-
werk“ durch ein ehrenamtliches En-
gagement finden. Das Lebens.Werk 
richtet sich an alle: Jüngere, Ältere, 
Arbeitslose, Berufstätige, Rentner, An-
wohner, Interessierte, ... Jede*r soll die 

Möglichkeit haben, sich mit seinen indi-
viduellen Gaben einzubringen und ein 
Teil des Ganzen zu sein. 

Wirtschaftlich stellt das Lebens.Werk 
für die Kreisdiakoniestelle ein finanziel-
les Risiko dar, da alle gemeinnützigen 
Projekte sowie der Unterhalt der Immo-
bilie hauptsächlich über die Einnah-
men vom Möbelladen zu finanzieren 
sind - was wiederum eine sehr große 
Herausforderung ist.     

Das eigene Lebenswerk gestalten

Neben dem am Diakonieladen Kauf-
Kultur angegliederten Möbelladen Le-
bens.Raum befindet sich im Gebäude 
auch eine Lebens.Werkstatt, bei der 
gespendete Möbel bei Bedarf ausge-
bessert und repariert werden können. 
In diesen Räumlichkeiten finden auch 
das jeweils am zweiten Samstag eines 
Monats von Ehrenamtlichen betriebene 
und mittlerweile stark nachgefragte Re-
paratur-Café, das offen ist für alle, so-
wie die ebenfalls von Ehrenamtlichen 

zu festen Terminen durchgeführte Fahrrad-Re-
paraturwerkstatt für bedürftige Personen in Sozi-
alleistungsbezug statt.

Das großzügige Gebäude ermöglichte zudem 
die Einrichtung des Lebens.Netz – einem kos-
tenfrei nutzbaren Internet-Café mit insgesamt 4 
PCs und Drucker. Ursprünglich war dieses ge-
meinsam mit der Ini Asyl entwickelt worden, als 
Treffpunkt und Begegnungsraum von geflüchte-
te Menschen und Einheimischen und Ehrenamt-
lichen. Gleichzeitig bietet der Begegnungsraum 
nebenan die Möglichkeit für Gemeinschaft und 
Gespräche, z.B. bei dem vor allem bei älteren 
Damen beliebten und wöchentlich stattfinden-
den Handarbeits- & Cafétreff.

Im Außenbereich können Gartenfreunde im 
Lebens.Garten von der Diakonie bereitgestell-
te Hochbeete in Eigenregie bewirtschaften. 
Eine Blumenwiese und zahlreiche Hecken, Bü-
sche und Baumgewächse bieten dazu Bienen, 
Schmetterlingen und anderen Insekten ein natür-
liches Umfeld.

 Das Lebens.Werk stellt jedoch kein fertig entwi-
ckeltes Projekt dar. Wenn von einem Lebenswerk 
die Rede ist, wird dieses im Regelfall rückbli-
ckend betrachtet. Im Lebens.Werk der Diakonie 
geht es aber um ein Lebenswerk, das es zu ge-
stalten gilt. Die Menschen sind dazu eingeladen, 
dieses weiterzuentwickeln. 
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„KLEIDER SCHAFFEN ARBEIT“    
     Gravierender Preisverfall am Altkleidermarkt

Anfang 2014 wurde das Projekt „Klei-
der machen Leute glücklich“ in Ko-
operation mit mehreren Wohlfahrtsver-
bänden gestartet. Kooperationspartner 
sind das Kommunale Jobcenter des 
Landkreises, der Dornahof und die 
AWO-Fachberatungsstelle der Woh-
nungslosenhilfe.

Mit Altkleidern eine sinnvolle Beschäfti-
gung schaffen

Mit dem Beschäftigungsprojekt geben 
wir Menschen, die von Langzeitar-
beitslosigkeit betroffen sind, eine neue 
Perspektive. Wir schaffen durch die 
wöchentliche Leerung der Altkleider-
container und Pflege des Umfelds eine 
sinnvolle Tätigkeit. Die Grundidee war 
und ist, unter Trägerschaft der Kreisdi-
akoniestelle eigene Gebrauchtkleider-
container aufzustellen und diese unter 
fairen Bedingungen zu bewirtschaften. 

Die aus den Altkleidercontainern ge-
sammelten Textilien werden von uns 
im Lebens.Werk in Eigenregie soweit 
vorsortiert, dass die Weitergabe der 
Ware an einen separaten Verwerter 
weitgehend ohne Störstoffe erfolgen 
kann. Das wöchentliche Sammelvolu-
men beträgt ca. 3,5 Tonnen, wobei wir 

die Lieferungen an den Verwerter mit 
einem Transporter und einem 5t-LKW 
durchführen. 

Standards gegen Missbrauch bei der 
Altkleidersammlung

Der Verwerter, mit dem wir zusammen-
arbeiten, hat sich dem Dachverband 
FairWertung angeschlossen und sich 
damit bestimmten Standards in der 
Altkleiderverwertung verpflichtet. Auch 
wir haben uns diesem Dachverband 
angeschlossen. 

Rückläufige Erlöse gefährden die Exis-
tenz des Projekts

Die Erlöse aus dem Verkauf der Alt-
kleider fließen ausschließlich in die Fi-
nanzierung laufender Kosten und die 
Festanstellung von langzeitarbeitslo-
sen Menschen. Dabei haben sich die 
Einnahmen seit 2019 aufgrund eines 
gravierenden Preisverfalls am Altklei-
dermarkt deutlich verschlechtert. Ver-
ursacht wird dieses massive Problem 
durch jährlich steigende Altkleidermen-
gen in zunehmend schlechterer Quali-
tät, verbunden mit geringerer Wieder-
verwendbarkeit. Der Aufwand für die 
Sammlung und Sortierung der Waren 

nimmt immer mehr zu, da über die 
Container leider auch vermehrt private 
Müllentsorgung stattfindet, Stellplätze 
verunreinigt und Container beschädigt 
werden. Altkleider werden weltweit als 
Rohstoff gehandelt. Dadurch haben 
die schwierigen Bedingungen auf den 
klassischen Absatzmärkten der Welt 
Einfluss auf Erfolg und Misserfolg un-
seres Projekts vor Ort.  

Wo befinden sich die Container?

Unsere Container befinden sich in fol-
genden Städten und Gemeinden im 
Landkreis Tuttlingen:
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„DER LANGE WEG ZUR 
  NEUEN HEIMAT“
     IniAsyl Tuttlingen

Die Zahl der Flüchtlinge ist in den 
vergangenen Monaten weiter zurück-
gegangen, was bedeutet, dass mo-
mentan immer weniger Menschen den 
Landkreis Tuttlingen erreichen. Das hat 
zur Folge, dass sich die Aufgaben der 
IniAsyl merklich verändert haben. Bis-
her ging es stark darum, dass die ge-
flüchteten Menschen hier ankommen 
können, das zum Leben notwendigste 
haben und erste Integrationsschritte 
tun können. 

Mittlerweile sind wir als IniAsyl sehr 
damit beschäftigt weitergehende An- 

gebote zu machen. Zahlreiche Flücht-
linge arbeiten oder sind in einer Ausbil-
dung, hier bedarf es oft der „Nachhilfe“ 
und Unterstützung, um den Anschluss 
an die Kolleginnen und Kollegen nicht 
zu verlieren und die Prüfungen zu be-
stehen. Andere – besonders Frauen, 
die bisher wenig Unterstützung bekom-
men haben – lernen in kleinen Gruppen 
Deutsch und genießen den familiären, 
nicht ganz so schulischen Umgang. 
Wieder andere können aus der An-
schlussunterbringung in eine der raren, 
selbst gemieteten Wohnungen ziehen 
und brauchen dabei Unterstützung. 

Das monatliche Café International bie-
tet weiterhin die Möglichkeit zu Kon-
takt, Begegnung, Gesprächen, Rat und 
Hilfe und wird von vielen der Geflüchte-
ten und manchem Ehrenamtlichen sehr 
gerne angenommen, auch die Betreu-
ung von geflüchteten Menschen in den 
Gemeinschaftsunterkünften ist unver-
ändert wichtig. Auch wenn die Zahl der 
geflüchteten Menschen abgenommen 
hat, so ist der Unterstützungsbedarf 
dennoch geblieben und die Aufgaben 
können oft aufgrund zurückgehender 
Zahlen bei den ehrenamtlichen Mitar-
beitenden nur schwer gedeckt werden. 

Neben dieser „praktischen Hilfe“ ist die 
IniAsyl auch weiterhin politisch tätig. 
Nachdem der Gemeinderat auf Vor-
schlag von Oberbürgermeister Beck 
der Aktion „Sichere Häfen“ beigetreten 
ist, haben wir eine Positionierung der 
Kirchen und ihrer Wohlfahrtsverbände 
und der freien Träger angestoßen, um 
hier einen großen Rückhalt zu bieten. 
Darüber hinaus setzen wir uns an den 
verschiedensten Stellen gegen Ab-
schiebungen und die Willkür der hö-
heren Behörden ein und sind dankbar 
über viele fruchtbare Kooperationen 
vor Ort. 
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Kreisdiakoniestelle Tuttlingen

Kreisdiakoniestelle Tuttlingen

Bergstraße 14

78532 Tuttlingen

Tel. 07461/ 96 97 17-0

Fax 07461/ 96 97 17-29

info@diakonie-tuttlingen.de

www.diakonie-tuttlingen.de
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Spendenkonten

Kreisdiakoniestelle Tuttlingen 

Volksbank Donau Neckar

IBAN: DE40 6439 0130 0003 3830 08

BIC: GENODES1TUT

Kreissparkasse Tuttlinbgen

IBAN: DE06 6435 0070 0000 0631 64

BIC: SOLADES1TUT


